
Kanton Basel-Stadt
Departement für Wirtschaft, Soziales und Umwelt

Bern, 3. Dezember 2019

Behindertenhilfe Basel-Stadt
Diversifizierte Wohnformen: Gelungene Projekte des begleiteten Einzelwohnens 

Tagung «Selbstbestimmtes Wohnen für Menschen 
mit Behinderung»

1Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Thema „Diversifizierte Wohnformen: Gelungene Projekte des begleiteten Einzelwohnens“
In diesem Inputreferat sollen vor allem Rahmenbedingungen beschrieben werden, welche sich als förderlich für solche „gelungenen Projekte“ erweisen sollen.
Um von konkreten Beispielen zu berichten, ist es im Kanton Basel-Stadt zum jetzigen Zeitpunkt noch zu früh. Dies ist unter anderem eine Erkenntnis. Ein solcher Systemwechsel ist nicht von heute auf morgen vollziehbar. Bis sich alle ihrer neuen Rechte und Pflichten bewusst sind und dazu befähigt sind,  sich in einem (äusserst komplexen) System kompetent zu bewegen, dauert es Jahre und benötigt mehr als nur die Schaffung von entsprechenden gesetzlichen Grundlagen.
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1. Grundlagen
a) Reformziele
b) Gesetzliche Grundlagen ab 2017 
c) Ausblick BRG

2. System des Individuellen Bedarfs
a) Bedarfsermittlung
b) Finanzierung
c) Angebot und Bedarfsplanung

3. Erste Erkenntnisse
4. Weiterführende Informationen

Agenda │ Inhalte

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Vorstellung des Programms
Viele Informationen sind auch auf unserer Homepage verfügbar und können im Detail nachgelesen werden.
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1. Grundlagen

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli
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Individuelle 
Bedarfsermittlung

Individueller 
Bedarf

Person mit Behinderung

Angebote
Finanzierung

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Grundlagen │ Reformziele Behindertenhilfegesetz

• Rechtsanspruch
• Mitwirkung, Teilhabe
• Wahlfreiheit

• Durchlässiges, 
vielfältiges Angebot

• Unternehmerische 
Freiheiten

• Bedarfsgerechtes 
Angebot

• Planbarkeit, Steuerung

Vorführender
Präsentationsnotizen
Seit 2017 ist in den Kantonen Basel-Stadt und Basel-Landschaft das praktisch gleichlautende Gesetz über die Behindertenhilfe (BHG) in Kraft.
Es greift die zentralen Reformziele des Konzepts über die Behindertenhilfe auf, welches ebenfalls in Zusammenarbeit mit dem Nachbarkanton erarbeitet und 2009 beschlossen worden ist.
Die angestrebten Reformziele sollen auf unterschiedlichen Ebenen Wirkungen entfalten:
Person mit Behinderung / Leistungsbeziehende: Das BHG zielt klar auf eine Stärkung der Rechte der Person mit Behinderung. Sie erhält einen gesetzlich definierten Anspruch auf bedarfsgerechte Leistungen der Behindertenhilfe, sie erhält Mitsprache- und Wahlmöglichkeiten in Bezug auf die Form der Leistungserbringung wie auf die Wahl der Leistungserbringenden. Dies wird durch ein vielfältiges und durchlässiges Angebot an stationären und ambulanten Leistungen unterstützt. Die Person mit Behinderung wird in die Ermittlung ihres Bedarfs miteinbezogen und Anspruch auf dafür erforderliche Informations- und Unterstützungsleistungen.
Kanton / Leistungsfinanzierer: Mit der Orientierung am Individuellen Bedarf soll der Kanton Basel-Stadt seiner Verpflichtung zur Sicherstellung eines bedarfsgerechten Angebots nachkommen. Die neue Systematik verspricht eine grössere Planbarkeit und Versorgungssicherheit.
Angebote / Leistungserbringende: Leistungserbringende werden in Abhängigkeit des Bedarfs der begleiteten Personen entschädigt. Die Zuteilung der finanziellen Mittel erfolgt somit transparent und institutionsunabhängig. Der Kanton Basel-Stadt erhofft sich durch diese (gerechte) Zuteilung, die eine Vergrösserung der unternehmerischen Spielraums der Leistungserbringer mit sich bringt, eine stärkere „Kundenorientierung“ und Flexibilisierung der Angebote. Zudem sieht das BHG auch neue (nicht-institutionelle) Leistungserbringende vor. 
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Neue Rechtsgrundlage seit 2017: Behindertenhilfegesetze BS/BL (BHG)

Was bietet das BHG?
 Rechtsanspruch der Personen mit Behinderung (i.d.R. IV-Rentner)
 Subjektorientierung (Individuelle Bedarfsermittlung)
 Wahlfreiheit, z.B. Betreuung im Heim oder ambulant im Raum BS/BL 

(Wohnform)
 Stärkung gesellschaftlicher Integration und Teilhabe, Mitsprache
 Bessere Information und Beratung der Person mit Behinderung
 Entwicklung neuer Kostenträger und Leistungserbringer

Grundlagen │ Gesetzliche Grundlagen

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Konkret werden die Reformziele durch folgende gesetzliche Grundlagen umgesetzt.
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Stärkung der Person mit Behinderung, Recht auf Mitwirkung 

§ 2 Abs. 2 BHG
Er richtet diese Leistungen am behinderungsbedingten Bedarf der Person mit 
Behinderung aus. Dazu werden unter Mitwirkung der Person mit Behinderung der 
individuelle Bedarf ermittelt sowie die Leistungen der Behindertenhilfe 
subjektorientiert auf der Basis von Normkosten abgestuft ausgerichtet und durch 
weitere Leistungen ohne individuelle Bemessung ergänzt.

§ 16 Abs. 1 BHG
Die Person mit Behinderung hat Anspruch, bei der Ausgestaltung der bewilligten 
Leistungen mitzuwirken.

Grundlagen │ Gesetzliche Grundlagen

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Beispiele, Auszüge aus dem BHG
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Durchlässigkeit von Leistungen (§ 1 Abs. 2  BHG)

Das Gesetz soll der Person mit Behinderung die Wahl der Leistungserbringenden 
sowie der Form der Leistungserbringung ermöglichen, indem es auf der 
Durchlässigkeit zwischen der in Institutionen gemäss IFEG erbrachten [stationären] 
Leistungen (IFEG-Leistungen) und der durch andere Institutionen und 
Leistungserbringende erbrachten Leistungen (ambulante Leistungen) basiert.

Bikantonaler Leistungsraum - Staatsvertrag (§ 38 Abs. 2  BHG)

Sie [die Kantone Basel-Stadt und Basel-Landschaft ]können die Nutzung 
ambulanter Angebote der Behindertenhilfe ausserhalb des Geltungsbereichs der 
IVSE regeln. Dabei richtet sich die Zuständigkeit des Kantons für die finanzielle 
Vergütung sinngemäss nach der IVSE. 

Grundlagen │ Gesetzliche Grundlagen

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Beispiele, Auszüge aus dem BHG
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Neue Leistungserbringer - Persönliches Budget (§ 16 BHV)
Die Person mit Behinderung beantragt die Kostenübernahmegarantie zum 
institutionellen Leistungsbezug oder mit einem Kostendach (persönliches Budget) 
beim ASB unter Angabe des oder der von ihr gewählten Leistungserbringenden. 

Grundlagen │ Gesetzliche Grundlagen

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Person geht in Institution
Institution geht zu Person
Person beschäftigt Person



Kanton Basel-Stadt
Departement für Wirtschaft, Soziales und Umwelt

9

 Grundbedingungen Assistenzbeitrag Bund
 Zielgruppe: Personen mit Hilflosenentschädigung der IV
 Reglementierter Zutritt für Personen mit eingeschränkter Handlungsfähigkeit

 Grundbedingungen Persönliches Budget Basel-Stadt
 Zielgruppe: IV-Rentner auch ohne Hilflosenentschädigung sowie Personen 

auch mit eingeschränkter Handlungsfähigkeit, AHV-Rentner via 
Ergänzungsleistungen möglich

 Damit auch zugänglich für Personen mit z.B. psychischen 
Beeinträchtigungen oder Suchtproblematiken

 Paralleler Bezug vom Assistenzbeitrag Bund nicht möglich
 Paralleler Bezug von institutionellen ambulanten Leistungen BS möglich

Grundlagen │ Persönliches Budget Basel-Stadt

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Folie nachträglich ergänzt auf 
Basis Rückfragen  an der 
Tagung vom 03.12.2019

Vorführender
Präsentationsnotizen
Beispiele, Auszüge aus dem BHG


https://www.ahv-iv.ch/p/4.14.d


Kanton Basel-Stadt
Departement für Wirtschaft, Soziales und Umwelt

10

Grundlagen │ Zusammenfassung Wohnleistungen

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Institutionell stationär
(Person geht in Institution)

Institutionell ambulant
(Institution geht zu Person)

Nicht-Institutionell ambulant 
(Person beschäftigt Person, 

Persönliches Budget)

Leistungsarten im Lebensbereich Wohnen Basel-Stadt (Nutzung in % 2019)

2019: ca. 63% 2019: ca. 37% 2019: < 1%

Folie nachträglich ergänzt auf 
Basis Rückfragen  an der 
Tagung vom 03.12.2019

Vorführender
Präsentationsnotizen
Person geht in Institution
Institution geht zu Person
Person beschäftigt Person
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Grundlagen │ Ausblick BRG
Behindertengleichstellungsgesetz im Kanton BS: Behindertenrechtegesetz

 Fokus auf breite Definition von «Mensch mit Behinderung» (ca. 20% der 
Wohnbevölkerung)

 Ende Referendumsfrist: 30.11.2019
 Voraussichtliches Inkrafttreten 2021

„Dieses Gesetz hat zum Zweck, die Rechte von Menschen mit Behinderungen in 
allen Lebensbereichen zu verwirklichen mit dem Ziel, ihnen ein selbstbestimmtes 
und selbstverantwortetes Leben zu ermöglichen“ (§1 BRG)

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hintergrund des BRG, historischer Abriss
2015 Abschaffung der Fachstelle für Behinderte - Motion Georg Mattmüller und Konsorten betreffend „kantonales Behindertengleichstellungsrecht“
2016-2018 Volkinitiative «Für eine kantonale Behindertengleichstellung» - Arbeit am Gesetzesentwurf in Zusammenarbeit mit der Uni Basel
2019 Verabschiedung Gesetz über die Rechte von Menschen mit Behinderungen (Behindertenrechtegesetz, BRG)
2021 Geplantes Inkrafttreten BRG inkl. Verordnung
Inhalte:
Benachteiligungsverbot
Fördermassnahmen
Zugänglichkeit und Kommunikation
Rechtsansprüche und Rechtsweg
Festlegung von Schwerpunkten
Fachstelle
Änderung anderer Erlasse: 
Gesetz über Wahlen und Abstimmungen
Personalgesetz 
Kindes- und Erwachsenenschutzgesetz
Gesundheitsgesetz
…

http://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwjKs6bG9sjlAhXMalAKHSyhAnoQjRx6BAgBEAQ&url=http://www.google.ch/url?sa%3Di%26rct%3Dj%26q%3D%26esrc%3Ds%26source%3Dimages%26cd%3D%26ved%3D%26url%3Dhttp://behindertengleichstellung.ch/%26psig%3DAOvVaw0uk8Sqj6LAatko7Ayag1iM%26ust%3D1572694726743755&psig=AOvVaw0uk8Sqj6LAatko7Ayag1iM&ust=1572694726743755
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2. System des Individuellen Bedarfs

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli
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Individueller Bedarf│ Übersicht
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Individuelle 
Bedarfsermittlung

Individueller 
Bedarf

Individuelle 
Bedarfsermittlung

Angebote
Finanzierung

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Nun werden die wichtigsten Elemente des Systems des Individuellen Bedarfs beschrieben:
Die Bedarfsermittlung: Wie gelangt der Kanton zu den Angaben zum Unterstützungsbedarf?
Finanzierung: Wie wirkt sich das Ergebnis der Bedarfsermittlung auf die Finanzierung der benötigten Leistungen aus?
Angebote: Wie kann eine bedarfsorientierte, durchlässige, vielfältige Angebotslandschaft sichergestellt werden?
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Übersicht

Individueller Bedarf│ Bedarfsermittlung
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Individuelle 
Bedarfsermittlung

Instrumente

IBBplus
Individueller 
Betreuungsbedarf

Fremdeinschätzung
Selbsteinschätzung

IHP
Individueller 
Hilfeplan

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Unterstützungsbedarfs der Person mit Behinderung wird wenn immer möglich vor Leistungsbezug erhoben.
Dazu durchläuft sie das Verfahren zur Individuellen Bedarfsermittlung. Das Verfahren zur Individuellen Bedarfsermittlung ist Überbegriff für verschiedene Schritte und umfasst und kann Folgendes umfassen:
das Aufsuchen und die Inanspruchnahme von Beratungs- und Informationsstellen (INBES),
die Bedarfsermittlung im engeren Sinne (IHP, IBBplus),
die Teilnahme einem Abklärungsgespräch,
die Information über das Ergebnis der Bedarfsermittlung,
das Suchen nach einem geeigneten Anbieter,
und schlussendlich das Beantragen einer Kostengutsprache.
Die Bedarfsermittlung im engeren Sinne wird mithilfe von zwei unterschiedlichen Instrumenten vorgenommen:
IBBplus: basiert am dem IBB, zusätzlich hat die Person mit Behinderung die Möglichkeit, die Einschätzung der Institution mit einer eigenen Einschätzung zu ergänzen
IHP: ein relativ offenes, ICF-basiertes Instrument, das sich an den Leitzielen der Person mit Behinderung orientiert, und in welchem gemeinsam Massnahmen zur Zielerreichung definiert werden sollen
Die Instrumentenzuteilung erfolgt aufgrund des angestrebten Leistungsbezugs. Beim erstmaligen Bezug von Wohnleistungen kommt jedoch immer der IHP zur Anwendung.
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Beteiligte Akteure

Individueller Bedarf │ Beteiligte Akteure
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Person mit 
Behinderung

INBES

FAS

Kanton

Zuweisende

Leistungs-
erbringende

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das Verfahren zur Individuellen Bedarfsermittlung erfordert das Zusammenspiel verschiedener beteiligter Akteure, die z.T. auch erst neu mit dem System eingeführt worden sind (vgl. INBES /FAS)
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Beteiligte Akteure
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Person mit 
Behinderung

INBES

FAS

Kanton

Zuweisende

Leistungs-
erbringende

- Anmeldung
- Mitwirkung Bedarfsermittlung 
- Ernennung Vertrauensperson

Individueller Bedarf │ Beteiligte Akteure

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli
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Beteiligte Akteure
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Person mit 
Behinderung

INBES

FAS

Kanton

Zuweisende

Leistungs-
erbringende

- Anmeldung
- Unterstützung der Person
- Fachliche Einschätzung

Individueller Bedarf │ Beteiligte Akteure

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli
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Beteiligte Akteure
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Person mit 
Behinderung

INBES

FAS

Kanton

Zuweisende

Leistungs-
erbringende

- Unterstützung der Person
- Fachliche Einschätzung

Individueller Bedarf │ Beteiligte Akteure

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli



Kanton Basel-Stadt
Departement für Wirtschaft, Soziales und Umwelt

19

Beteiligte Akteure
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Person mit 
Behinderung

INBES

FAS

Kanton

Zuweisende

Leistungs-
erbringende

- Information und Beratung
- Assistenz und Befähigung

= Informations- und 
Beratungsstellen 

Individueller Bedarf │ Beteiligte Akteure

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Informations- und Beratungsstellen (INBES) wurden mit Einführung des BHG damit beauftragt, Beratungs- und Unterstützungsleistungen für die Person mit Behinderung zur Verfügung zu stellen, damit diese kompetent am Bedarfsermittlungsverfahren teilhaben kann.
Die INBES entwickeln ihr Angebot laufend weiter, inzwischen werden auf Peer-Beratungen angeboten.
Im Kanton Basel-Stadt werden INBES-Leistungen von der Stiftung Rheinleben sowie von der Stiftung Mosaik angeboten.
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Beteiligte Akteure

|  20

Person mit 
Behinderung

INBES

FAS

Kanton

Zuweisende

Leistungs-
erbringende

- Plausibilisierung
- Abklärung
- Festlegung Bedarf

= Fachliche 
Abklärungsstelle

Individueller Bedarf │ Beteiligte Akteure

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ebenfalls neu geschaffen wurde die bikantonale Fachliche Abklärungsstelle (FAS), welche  organisatorisch der Sozialversicherungsanstalt Baselland angegliedert ist.
Sie klärt fachlich unabhängig von den Kantonen den Bedarf der Person mit Behinderung ab.
Sie wird aktiv, 
wenn die Fremd- und Selbsteinschätzungen bei IBBplus voneinander abweichen, oder
um den IHP zu plausibilisieren,
in Form von telefonischen Abklärungen oder Abklärungsgespräche (u.a. vor Ort).
Die FAS gibt fachliche Empfehlungen für den Bedarf ab, sie hat jedoch keine Verfügungsgewalt.
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Beteiligte Akteure
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Person mit 
Behinderung

INBES

FAS

Kanton

Zuweisende

Leistungs-
erbringende

- Verfügung Bedarf und 
Leistung

Individueller Bedarf │ Beteiligte Akteure

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli
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Individueller Bedarf │ Übersicht

|  22

Individuelle 
Bedarfsermittlung

Individueller 
Bedarf

Individuelle 
Bedarfsermittlung

Angebote
Finanzierung

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Finanzierung: Wie wirkt sich das Ergebnis der Bedarfsermittlung auf die Finanzierung der benötigten Leistungen aus?
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Individueller Bedarf │ Finanzierung

a c d e
x

Bisher: stationärer Einheitstarif Neu: individuelle Tarife

23

b a c d eb

Objektorientierung
Finanzielle Unterstützung der Einrichtung

Subjektorientierung
Finanzielle Unterstützung des indiv. Bedarfs

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Veränderungen im Bereich der Finanzierung lassen sich gut durch einen Vergleich des alten und des neuen Systems darstellen.
Durch das BHG wurde im Kanton Basel-Stadt ein Systemwechsel vollzogen. Weg von der Objekt- oder Institutionenorientierung auf den Weg in Richtung Subjektorientierung (wenn auch nicht in Reinform, dazu aber später mehr).
Anhand dieser Folie soll der Systemwechsel auf Sicht der Leistungsfinanzierung verdeutlicht werden:
Bis Ende 2016 existierten in jeder Institution Einheits- oder Durschnitttarife. Jeder Wohnplatz und somit jede bewohnende Person, unabhängig vom effektiv benötigten Unterstützungsbedarf, bedeutete für die Institution den gleichen Tarif. Dies hatte u.a. zur Folge, dass Personen mit einem höhere Unterstützungsbedarf weniger „attraktiv“ waren und tendenziell schwieriger einen Platz fanden.
Im neuen System erhält nun jede Person mit Behinderung  diejenigen Mittel, welche sie zur Deckung ihren individuellen Unterstützungsbedarfs benötigt. Die Tarife, welche im institutionellen Bereich weiterhin als Pauschalen abgegolten werden, sind also nicht mehr institutionsspezifisch sondern personenspezifisch. Im Bereich der Wohnheime sowie Tages- und Werkstätten, können nun (wie das vorliegende Beispiel zeigt) fünf unterschiedliche Tarife zur Anwendung kommen.
Im Zentrum dieses neuen Systems steht nun also individuelle Unterstützungsbedarf der Person mit Behinderung. Dieser wird mit den beschriebenen Instrumenten IHP und IBBplus erhoben und ist die Grundlage des Tarifs.
Hier ist deshalb die Rede von einer subjektorientierten Finanzierung.
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Beispiel Wohnen stationär institutionell

Individueller Bedarf │ Finanzierungsströme

3950

12050

IBB-Stufe 4

OK
BK

3950

900

IBB-Stufe 0

OK
BK

Subjektorientierte…

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Objektkosten (OK) = 
Hotellerie, Infrastruktur

Betreuungskosten (BK) = 
Begleitung

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bei der Finanzierung gilt es jedoch auch, die Finanzierungsströme zu beleuchten.
Auf dieser Darstellung sehen wir zwei unterschiedliche Tarife einer Institution. Die Kosten lassen sich jeweils einteilen in Subjektkosten (SK, Betreuungskosten) und Objektkosten (OK, v.a. Infrastrukturkosten).
Die Betreuungskosten sind ja nach Bedarf der Person unterschiedlich hoch. Dies zeigt sich hier beim Beispiel eines Wohnheims an der unterschiedlich hohen IBB-Stufe.
Dies verdeutlicht die Subjektorientierung bei der Finanzierung.
Beispiel!!!!
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Beispiel Wohnen stationär institutionell

3950

12050

IBB-Stufe 4

OK
BK

… Objektfinanzierung

Individueller Bedarf │ Finanzierungsströme

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Betrachtet man jedoch, woher die finanziellen Mittel kommen und wohin sie gehen, wird deutlich, dass diese Finanzierungssystematik nicht ausschliesslich subjektorientiert ist.
Während die Objektkosten von der Person getragen werden, übernimmt der Kanton die Betreuungskosten, lässt diese jedoch direkt der Institution zukommen.
Aus diesem Grund wird hier auch noch von Institutionen- oder von Objektfinanzierung gesprochen.

https://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&ved=2ahUKEwjg8f6Jl7_lAhXJYlAKHdS2DQIQjRx6BAgBEAQ&url=https://de.wikipedia.org/wiki/Baselstab&psig=AOvVaw3hAS1bJOEQ4xWFn4N4I-g1&ust=1572359859371848


Kanton Basel-Stadt
Departement für Wirtschaft, Soziales und Umwelt

26

Beispiel Wohnen ambulant institutionell

1342

2745

IHP-Stufe 8

OK
BK

110

225

IHP-Stufe 1

OK
BK

Subjektorientierte…

Individueller Bedarf │ Finanzierungsströme

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Gleiches gilt für den Bezug von ambulanten Leistungen von einer Institution, auch wenn sich hier die Kostenaufteilung etwas anders gestaltet.
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Beispiel Wohnen ambulant institutionell

1342

2745

IHP-Stufe 8

OK
BK

… Objektfinanzierung

Individueller Bedarf │ Finanzierungsströme

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Auch hier fliessen die finanziellen Mittel für die Betreuung vom Kanton zur Institution.
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Beispiel Wohnen ambulant nicht-institutionell (Persönliches Budget)

1110

IHP-Stufe 8 – 30 Stunden

BK

74

IHP-Stufe 1 – 2 Stunden

BK

Subjektorientierte…

Individueller Bedarf │ Finanzierungsströme

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Seit 2017 hat die Person mit Behinderung jedoch auch die Möglichkeit, ein persönliches Budget in Anspruch zu nehmen und für die Erbringung der benötigten Unterstützungsleistungen nicht-institutionelle Anbieter (Privatpersonen) einzustellen, analog zum Assistenzbeitrag.
In diesem Fall wird keine Pauschale, sondern ein Kostendacht festgelegt.
Dieses ist ebenfalls vom individuellen Bedarf der Person abhängig.
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Beispiel Wohnen ambulant nicht-institutionell (Persönliches Budget)

… Subjektfinanzierung  echte Subjektfinanzierung!

1110

IHP-Stufe 8 – 30 Stunden

BK

Individueller Bedarf │ Finanzierungsströme

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Anders als bei den anderen Formen des Leistungsbezugs fliessen die finanziellen Mittel jedoch über die Person an den Leistungserbringer.
Dadurch wird die Person mit Behinderung in die Rolle des Auftraggebers mit sämtlichen Rechten und Pflichten versetzt.
Da sowohl die Höhe der finanziellen Mittel wie auch die Finanzierungsströme subjektorientiert verlaufen, ist hier die Rede von einer echten Subjektfinanzierung.
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Individueller Bedarf│ Übersicht

|  30

Individuelle 
Bedarfsermittlung

Individueller 
Bedarf

Individuelle 
Bedarfsermittlung

Angebote
Finanzierung

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Angebote: Wie kann eine bedarfsorientierte, durchlässige, vielfältige Angebotslandschaft sichergestellt werden?
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Individueller Bedarf│ Bestehendes Angebot
Entwicklung der Anzahl an Leistungsbeziehenden mit Wohnsitz Kanton Basel-
Stadt 2011-2020
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2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020

Betreutes Wohnen Betreute Tagesgestaltung Begleitete Arbeit Ambulante Wohnbegleitung

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Aktuelles Angebot und bisherige Entwicklungen der kantonalen Behindertenhilfe Basel-Stadt: 
Kein Rückgang stationärer Wohnangebote durch AWB oder AB auf den ersten Blick erkennbar
Entwicklung BW von 2011 (812) auf 2020 (859): 5.8%
Entwicklung AWB von 2011 (341) auf 2020 (618) 81.1%
Quelle: Datenbericht Tab 4.3 (2011-15), Tab 4.4 (2016-20)
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Individueller Bedarf│ Bedarfsplanung
„Die Bedarfsplanung bezeichnet ausgehend vom individuellen Bedarf der Personen 
mit Behinderung den zu erwartenden qualitativen und quantitativen Bedarf und die 
Kosten für personale und nicht personale Leistungen unter Berücksichtigung des 
regionalen Angebotes und der Diversität der Bedürfnisse der Personen mit 
Behinderung“ (§33 Abs. 1 BHG)

 Periodische Erstellung in Zusammenarbeit mit dem Kanton BL
 Umfassende Datenerhebung und –analyse
 Berücksichtigung und Bewertung künftiger Entwicklungen
 Anhörung von wichtigen Stakeholdern
 Genehmigung in einer gemeinsamen Planungskommission

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Grundlagen der Bedarfsplanung in den Kantonen Basel-Stadt und Basel-Landschaft ebenfalls gesetzlich verankert:
§ 32  Inhalt: 1 Der Kanton schafft mit der Bedarfsplanung die Voraussetzungen zur Gewährleistung des notwendigen Angebots an Leistungen in den Lebensbereichen Wohnen und Tagesstruktur. Die Bedarfsplanung dient zudem der Steuerung desselben. 
§ 33  Umsetzung: 1 Die Bedarfsplanung bezeichnet ausgehend vom individuellen Bedarf der Personen mit Behinderung den zu erwartenden qualitativen und quantitativen Bedarf und die Kosten für personale und nicht personale Leistungen unter Berücksichtigung des regionalen Angebotes und der Diversität der Bedürfnisse der Personen mit Behinderung.  2 Sie bestimmt auf Grund der Analyse des qualitativen und quantitativen Angebotes und der Nachfrage den Bedarf an weiteren Leistungen zu Gunsten der Personen mit Behinderung.  3 Der Regierungsrat legt die Eckwerte für die Umsetzung der Bedarfsplanung fest. 
§ 34 Durchführung : 1 Die Bedarfsplanung der Kantone Basel-Stadt und Basel-Landschaft wird gemeinsam periodisch erstellt. Sie umfasst den kurz- und mittelfristigen Bedarf.  2 Die Organisationen der Leistungserbringenden und der Personen mit Behinderung werden angehört.  3 Die gemeinsame Bedarfsplanung wird durch die Regierungsräte der beiden Kantone genehmigt. 
§ 35 Datenbeschaffung: 1 Das zuständige Departement erhebt die für die Bedarfsplanung notwendigen Daten.  2 Die für die Bedarfsplanung notwendigen Daten der Bedarfsermittlung werden ihm durch die Institutionen gemäss IFEG und die Abklärungsstelle in anonymisierter Form zur Verfügung gestellt.  3 Weitere für die Bedarfsplanung notwendige, statistische und anderweitig aggregierte Daten werden ihm in anonymisierter Form vom Statistischen Amt und gegebenenfalls vom Durchführungsorgan der Ergänzungsleistungen zur Verfügung gestellt. 
§ 36  Mitwirkung: 1 Die Leistungserbringenden sowie die Personen mit Behinderung stellen auf Anfrage die zur Bedarfsplanung notwendigen Daten zur Verfügung. 
§ 37  Leistungsvereinbarungen: 1 Der Kanton regelt mittels Leistungsvereinbarung auf der Basis der Bedarfsplanung das Angebot von Institutionen gemäss IFEG und dessen Vergütung, bei den weiteren Leistungen die gegenseitigen Leistungen, deren Vergütung sowie die Anforderungen an Qualität und Berichterstattung.  2 Das zuständige Departement ist für den Abschluss und die Bewirtschaftung der Leistungsvereinbarungen zuständig
Die Bedarfsplanung 2020-2022 gegen Ende Jahr publiziert.
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Angebotslandschaft │ Bedarfsplanung
Bedarfsanalyse, Einflussfaktoren

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Entwicklung des Bedarfs an Leistungen der Behindertenhilfe ist eng verknüpft mit demographischen, strukturellen, politischen, fachlichen und gesellschaftlichen Veränderungen, die ausserhalb des Systems der kantonalen Behindertenhilfe liegen. Z.B.:
demographische Entwicklungen: steigende Lebenserwartung von Menschen mit Behinderung, zunehmende Verweildauern
IV: zunehmende Zahl von Personen mit psychischer Beeinträchtigung
Veränderungen im Arbeitsmarkt, Globalisierung, Internationalisierung
International: UN-Behindertenkonvention
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3. Erste Erkenntnisse

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli
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 Es wirkt!
• Positive Erfahrungen durch IBBplus und IHP: stärkere Orientierung am

Individuellen Bedarf
• Grössere Bereitschaft für individuelle Lösungen
• Vermehrte Kontakte zu Personen mit Behinderung

 Administrativer Mehraufwand
• Anmeldung, Kostengutsprache, Abrechnung
• Ansprüche an Dokumentation von Leistungen
• Fortlaufende Anpassungen rechtlicher Grundlagen und administrativer

Prozesse notwendig

Erste Erkenntnisse

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli
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 Kommunikation
• Pflege von Schnittstellen, intensive Information nötig
• Herausforderung: Wie gelingt eine Subjektorientierung in der

Kommunikation seitens Kanton?

 Geduld ist gefragt
• Übernahme von neuen Rechten und Pflichten nicht von heute auf morgen

möglich
• Befähigung zum Wahrnehmen eigener Bedürfnisse und zur Durchsetzung

der eigenen Rechte nötig

Erste Erkenntnisse

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli
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4. Weiterführende Informationen

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli
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Behindertenhilfegesetz (BHG) und Behindertenhilfeverordnung (BHV) im 
Internet: 
http://www.asb.bs.ch/alter-behinderung/behindertenhilfe/grundlagen.html#page_section3_section4

Bikantonale Bedarfsplanung BS/BL (Periode 2020-22 abrufbar ab 01.2020):
https://www.asb.bs.ch/alter-behinderung/behindertenhilfe/gemeinsame-bedarfsplanung-bs-bl.html

Grundlagen der Individuellen Bedarfsermittlung im Internet:
http://www.asb.bs.ch/alter-behinderung/behindertenhilfe/individuelle-bedarfsermittlung.html

Kantonales Behindertenrechtegesetz BS:
http://www.grosserrat.bs.ch/dokumente/100390/000000390516.pdf

Weiterführende Informationen│ Links

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

http://www.asb.bs.ch/alter-behinderung/behindertenhilfe/grundlagen.html#page_section3_section4
https://www.asb.bs.ch/alter-behinderung/behindertenhilfe/gemeinsame-bedarfsplanung-bs-bl.html
http://www.asb.bs.ch/alter-behinderung/behindertenhilfe/individuelle-bedarfsermittlung.html
http://www.grosserrat.bs.ch/dokumente/100390/000000390516.pdf
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit

Fachtagung  3. Dezember 2019 Behindertenhilfe Basel-Stadt, Barbara Egli

https://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwjgxKL59sjlAhXOY1AKHQZxCK4QjRx6BAgBEAQ&url=https://de.wikipedia.org/wiki/Kanton_Basel-Stadt&psig=AOvVaw0iPEQZyn-jU6gswpZTpouk&ust=1572694826051044

	Bern, 3. Dezember 2019���Behindertenhilfe Basel-Stadt�Diversifizierte Wohnformen: Gelungene Projekte des begleiteten Einzelwohnens 	��Tagung «Selbstbestimmtes Wohnen für Menschen mit Behinderung»�
	Foliennummer 2
	Foliennummer 3
	Foliennummer 4
	Foliennummer 5
	Foliennummer 6
	Foliennummer 7
	Foliennummer 8
	Foliennummer 9
	Foliennummer 10
	Foliennummer 11
	Foliennummer 12
	Foliennummer 13
	Foliennummer 14
	Foliennummer 15
	Foliennummer 16
	Foliennummer 17
	Foliennummer 18
	Foliennummer 19
	Foliennummer 20
	Foliennummer 21
	Foliennummer 22
	Foliennummer 23
	Foliennummer 24
	Foliennummer 25
	Foliennummer 26
	Foliennummer 27
	Foliennummer 28
	Foliennummer 29
	Foliennummer 30
	Foliennummer 31
	Foliennummer 32
	Foliennummer 33
	Foliennummer 34
	Foliennummer 35
	Foliennummer 36
	Foliennummer 37
	Foliennummer 38
	Foliennummer 39

